W227. 


Donnerſtag, den 28. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 


Sgr. 


DanzigerDam 


boot, 


1865. 


36fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


m Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.- u. Annonec.⸗Blüreau. 
Ju Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis | 5 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Stangen's Annoncen⸗Bütreau. 


Die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
terte Quartal 1865 rechtzeitig erneuern 
zu wollen. Der Abonnementspreis beträgt 
hier in der Expedition, wie auswärts 
bei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 
Die. Zugleich erlauben wir uns, die 
reunde und Gönner dieſer liberalen 
Zeitung zu bitten, in ihren Kreiſen die 
Aufmerkſamkeit auf das Dampfboot 
freundlichſt lenken zu wollen. 
Die Nedaction. 


„ d— —— — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Altona, Mittwoch 27. September. 
In dem heutigen „Holſteinſchen Verordnungsblatt“ 
erläßt Freiherr v. Gablenz eine Bekanntmachung, 
daß er jeden Dienſtag und Freitag Mittags von 
12 bis 2 Uhr bereit ſei, Jedermann anzuhören, der 
ihm fein Anliegen perſönlich vortragen wolle. 
Kiel, Mittwoch 27. September. 
Die „Kieler Ztg.“ dementirt die Mittheilung der 
„Hamburger Nachrichten“, daß Geh. Rath Francke 
zum Präſidenten der holſteiniſchen Regierung beſtimmt 
Je. Herr Francke beabſichtige nicht, feine gegenwär⸗ 
zes Stellung (als Rath beim Herzog von Auguſten⸗ 
urg) aufzugeben. 
Di. „ Wien, Mittwoch 27. September. 
die „Gen. ⸗Correſp.“ dementirt aufs Entſcheidenſte 
die Gerüchte von einem Rücktritte Benedecks und 
einer Reduction der in Holſtein ſtationirten Truppen. 
Der „Wanderer“ theilt mit: Bei der Zuſammen⸗ 
kunft in St. Sebaſtian und Biarritz wurden die 
Prundzüge eines die römiſche Frage betreffenden und 
die September - Convention vervollſtändigenden Ad⸗ 
ditional-Actes vereinbart. Es fol ſich um ein Ab⸗ 
ommen zwiſchen Spanien, Italien, Frankreich und 
ortugal handeln, mit dem Grundſatze zur Baſis, 
daß der Schutz des Papſtes fortan zu den ausſchließ⸗ 
lichen Rechten und Pflichten obiger vier katholiſch⸗ 
tomaniſchen Mächte gehöre. 
Paris, Mittwoch 27. September. 
Der „Abend⸗Moniteur“ ſagt in feiner heutigen Wochen- 
Hau: In der Preſſe iſt vor Kurzem eine Polemik 
angeregt worden über die Räumung der römiſchen 
todinzen durch die franzöfiihen Truppen, ſowie 
ber den Zeitpunkt, wann dieſelbe ſtattfinden würde. 
s kann kein Zweifel über die Abſicht Frankreichs 
beſtehen, daß es, ſobald es den Augenblick für ger 
inet hält, in Uebereinſtimmung mit der päpſtlichen 
egierung die nöthigen Dispoſitionen treffen wird, 
um mit der Räumung zu beginnen und zwar ſo, 
daß dieſelbe zum beflimmten Termine vollſtändig voll⸗ 
zogen ſein wird. 

— Das „Giornale di Roma“ vom 25. d. M. 
et das Rundſchreiben Merode's, worin derſelbe 
Fu päpſtlichen Commandanten auffordert, die Bande 

co 8, welche die Rechte des Exkönigs Franz II. 
vertheidigt, zu reſpektiren, für apokryph. 

* London, Mittwoch 27. September. 

ie „Morningpoſt“ verſichert heute, Frankreich und 
Valien würden die Sepiember- Convention getreulich 
erfüllen und die almählige Räumung Noms werde 
eheſtens beginnen. 


— Die letzten Nachrichten aus Melbourne gehen 


bis zum 26. v. M. General Cameron, bisher 


Befehlshaber der engliſchen Truppen in Neu⸗See⸗ 
land, kehrt nach England zurück. William Thompfon 
hat eine Denkſchrift an die Königin abgeſandt, worin 
er um die Einſetzung einer Kommiſſion behufs Unter— 
ſuchung der Beſchwerden der Maoris bittet. Von 


den Eingebornen werden vach wie vor zahlreiche 


Mordthaten verübt. 


Ueber die Einigung Deutſchlands. 


Im Intereſſe der deutſchen Einheit, im Intereſſe 
Preußens ſelbſt bekämpft man die Erweiterung der 


preußiſchen Machtſphäre in Schleswig⸗Holſtein, erfolge 
dieſelbe durch Annexion oder durch Erfüllung der 
Februarforderungen. Das Werk bundesſtaatlicher Eini⸗ 
gung, ſo ſagt man, müſſe für ganz Deutſchland mit 


Einem Male in Angriff genommen werden, ſonſt werde 
ſich Preußen auf den Weg gelegentlicher Annexionen 


begeben; auf dieſem Wege werde es allmählich Medlen- 
burg, Braunſchweig, Kurheſſen, im glücklichſten Falle 


Hannover und Sachſen gewinnen, dann aber kaum 
im Stande ſein, ſich weiter auszudehnen. Mit dem 
Erwerb der Mainlinie zumal werde es die Fehler 


feiner geographiſchen Lage, feiner zerriſſenen Grenzen 
beſeitigt haben, und dann nicht einmal mehr das 


Bedürfniß empfinden, feine Macht über Süddeutſchland 
zu erſtrecken. Man giebt aus dieſem Grunde Preußen 
den freundſchaftlichen Rath, jetzt auf Crwerbungen in 


Schleswig-Holſtein zu verzichten, wie eine beſorgte 


Frau ihrem Manne räth, nicht zu frühſtücken, damit 


er ſich den Appetit zum Mittageſſen nicht verdirbt. 
Wir müſſen geſtehen, wäre die Einigung des 
ganzen Deutſchland unter preußiſcher Führung ein 
Ereigniß, das eintreten nur kann, das durch dieſe 
oder jene Zufälligkeit vereitelt werden könnte, wir 


würden jedes Wort bereuen, welches wir je dafür 


geſchrieben haben. Für künſtlich ausgeklügelte Aende⸗ 


rungen der Staatsverhältniſſe kann man die Maſſen 


des Volks nie erregen; das hat noch vor Kurzem 
Herr v. Schmerling nnd fein großöſterreichiſcher Anhang 
erfahren. Wir hegen die Ueberzeugung, daß eine 
bundesſtaatliche Einigung des ganzen Deutſchlands unter 
preußiſcher Führung mit Naturnothwendigkeit erfolgen 
muß, daß ſie durch Ungunſt der Verhältniſſe, durch 
Unfähigkeit der Perſonen verzögert werden kann, zum 
Theil verzögert worden iſt, daß ſie aber nicht mehr 
vereitelt werden kann. Ja, wir geſtehen offen, wir 
find weit mehr davon überzeugt, daß ein ſolches Ereig- 
niß mit Nothwendigkeit eintreten wird, als davon, 
daß es für den erſten Augenblick erfreulich ſein wird, 
ſelbſt in ſolchen Staaten, wo die preußiſchen Sym 
pathien lebhaft ſind. 

Die Schwachheit, von moraliſchen Eroberungen 
ſich Erfolge zu verſprechen, wird der nüchterne Be⸗ 
obachter freilich nach den Erfahrungen der letzten Jahre 
für immer abgethan haben. Gerade das Beſte, was 
es geleiſtet, hat ihm in Süddeutſchland den bitterſten 
Haß eingetragen. Derſelbe iſt vorzugsweiſe genährt 
worden durch den Hinweis auf die von ihm nego⸗ 
ciirten Handelsverträge. Nach ſolchen Erfahrungen 
an moraliſche Eroberungen, an friedliche Propaganda 
zu denken, wäre eine Thorheit. Eben ſo wenig wird 
aber Deutſchland durch Eifer und Blut geeinigt werden, 
Mittel, die in der zweiten Hälfte des neunzehnten 
Jahrhunderts unter Bürgern deſſelben Landes nicht 
mehr zu civiliſatoriſchen Zwecken angewendet werden 
können. Zwiſchen dieſen beiden liegt ein drittes. 


gehalten hat. 
trages auseinandergefegt, nachdem er bewieſen, daß 
Preußen nachgeben müſſe, weil der Teich eher den 


aus mit Deutſchland.“ 
mit geſperrter Schrift gedruckt. 
eine wunderſchöne Erfindung; ſie verräth uns in einem 
Augenblick die leuchtenden Augen, die gehobene Stimme 
des Redners, den beifälligen Zuruf der Zuhörer. 
Am 25. März 1863 war die Stimmung, die Herr 


ballten die Fauſt in der 


Gerade die Geſchichte der letzten Jahre hat den 
Beweis geliefert, daß Deutſchland von der Nordſee 
bis zum Bodenſee ein unzerreißbares Ganzes iſt; 
ſie hat auch Andeutungen darüber gegeben, auf welche 
Weiſe es auf dem Wege zur Einheit fortſchreiten kann. 
Uns fällt eben ein Vortrag in die Hände, den am 
25. März 1863 in der vierten Generalverſammlung 


des großdeutſchen Vereins zu Hannover Herr Dr. Julius 


Bärens über den franzöſiſch-preußiſchen Handelsvertrag 
Nachdem er alle Nachtheile des Ver⸗ 


Froſch, als der Froſch den Teich entbehren könne, 
ſchließt er mit den Worten: „Kommt dieſer Vertrag 
zu Stande, unverändert in derjenigen Form, in der 


zur Zeit er vorliegt, meine Herren! dann brauchen 


wir gar nicht mehr zu ſprechen, denn dann iſt es 
Die letzten ſechs Worte ſind 
Geſperrte Schrift iſt 


Dr. Bärens ausſprach, im größten Theile von 
Deutſchland verbreitet; etwa 18 Monate ſpäter gab 
es in Deutſchland Niemanden mehr, der den ernſt— 
haften Wunſch hegte, der Vertrag möchte nicht zu 


Stande kommen. Jedermann wollte lieber das erleben, 
was ihm feine erregte Phantaſie als den Untergang 
gang Deutſchlands vorgeſpiegelt hatte, als den ſehr 
realen Untergang des Zollvereins mit anſehen. Wie 
war das zugegangen? Hatte Preußen moraliſche 


Eroberungen gemacht? Nicht entfernt; die Gegner 


aſche und wurden um ſo 
wüſter in ihren Declamationen, je mehr ſie den Boden 


der Thatſachen unter den Füßen verloren. Hatte es 


Eiſen und Blut gekoſtet? Nicht eine Platzpatrone iſt 


durch denſelben confumirt worden. Preußen zog einfach 


die Conſequenzen aus der Haltung der Gegner und brachte 


ſie zu der Einſicht, daß ſie durch ihren Widerſtand ſich 


ſelbſt aus dem Zollverein ausſchlöſſen, der ihnen une 
entbehrlich iſt. Und ſie thaten mit Abſcheu, was 
Pflicht und Vernunft ihnen befahl. 

Diesmal war eine gründliche Reform des Tarifs 
der Preis, mit welchem die Süddeutſchen die Erneuerung 
des Zollvereins erkauften. In zwölf Jahren wird 
eine gründliche Reform der Verfaſſung der Preis ſein. 
Der nächſte Ablauf der Zollvereinsverträge wird ein 
Zollvereinsparlament, eine Zollvereins executive, einen 
auf die meiften volkswirthſchaftlichen Intereſſen erwei- 
terten Geſchäftskreis des Zollvereins bringen. Preußen 
wird den Mittelſtaaten ſagen: Wollt Ihr eine ſelb⸗ 
ſtändige politiſche Exiſtenz führen, wollt Ihr von Eurer 
Souveränität nicht das geringſte aufgeben, ſo zieht 
auch die Conſequenz aus dieſem Verlangen und führt 
eine ſelbſtändige wirthſchaftliche Exiſtenz; ich kann unter 
diefen Umſtänden die Feſſel nicht länger tragen, die 
der Zollverein meinen Bewegungen anlegt. Und die 
Mittelſtaaten werden abermals mit Abſcheu thun, was 
ihnen die Vernunft gebietet. In zwölf Jahren wird 
der Zollverein ein noch unentbehrlicheres Element des 
deulſchen wirthſchaftlichen Lebens geworden ſein und 
der Gedanke an ſeine Sprengung wird noch weniger 
aufkommen können, als jetzt. 

Nicht der deutſche Bund, nicht der Nationalverein, 
noch die Reichsverfaſſung wird der Kern ſein, an den 
ſich die deutſche Einheit anſchließt, ſondern der Zoll- 
verein. In den materiellen Intereſſen liegt die 


ſicherſte Garantie gegen ein Zerreißen Deutſchlands, 


gegen die Mainlinie. Es ift nicht erforderlich, aus 
Beſorgniß vor dieſer Gefahr die Vortheile aus der 
Hand zu geben, die für Deutſchlands Wehrhaftigkeit 
aus Preußens gegenwärtiger Stellung in Schleswig⸗ 
Holſtein gewonnen werden können. 


Berlin, 27. September. 


— Vor der Abreiſe des Königs nach Baden⸗Baden 
und des Grafen v. Bismarck nach Biarritz ſoll noch 
ein Miniſterrath abgehalten werden. In der Beglei⸗ 
tung des Königs nach Baden-Baden werden ſich auch 
die kronprinzlichen Herrſchaften befinden, doch wollen 
dieſelben ſchon in den erſten Tagen des October 
wieder in Potsdam zurück fein. — Die Kronprin⸗ 
zeſſin wird ſpäteſtens am Donnerſtag aus der Provinz 
Sachſen in Potsdam erwartet, wenn dieſelbe es nicht 


vorzieht, unterwegs ſich der Begleitung des Königs 
auf der Reiſe nach Baden anzuſchließen. 

— Man ſchreibt uns aus Ratzeburg, den 
26. Sept.: Die perſönliche Erbhuldigung der 
lauenburgiſchen Ritter⸗ und Landſchaft für den 
Herzog König Wilhelm von Preußen iſt heute, Mittag 
12 Uhr in der neben dem Markte gelegenen St. Pe⸗ 
trikirche in feierlicher Veranſtaltung vor ſich gegangen. 
Se. Maj. der König begab ſich dazu in großer Ge— 
nerals⸗Uniform zu Fuß aus feinem Abſteigequartier, 
dem Hauſe des Grafen Kielmannsegge, durch die 
Herrenſtraße über den Markt zur Kirche; zur Seite 


ging dem Könige S. K. H. der Kronprinz, hinter 
dem Könige der General- Adjutant v. Alvensleben, 
der Miniſter-Präſident Graf Bismarck, der Oberſt⸗ 
der Hoſmarſchall Graf 


Kämmerer Graf Redern, 
Perponcher, die Flügel⸗Adjutanten Prinz Hohenlohe, 
Graf v. Finckenſtein, v. Steinäcker, v. Stiehle und 


Graf Kanitz, die vortragenden Räthe im Civil und 
Militär⸗Cabinet Geh. Rath v Mühler und General 
v. Treskow, ſowie alle hier anweſenden Generäle der 


in die Elbherzogthümer abcommandirten Truppen. 
Auf dem Markte ſtand das Füſilier⸗ Bataillon des 


6. oſtpreuß. Infanterie⸗Regmis. Nr. 43. mit der 
Fahne und Muſik des Regiments, im Haken von der 


Hauptwache bis zur Domſtraße aufgeſtellt, und ging 


Se. Majeſtät vor dem Eintritt in die Kirche die 
\ Am Eingange der St. Pe⸗ 
trikirche empfing Superintendent Brömel den Lan⸗ 
desherrn unter Glockengeläut und geleitete Allerhöchſt⸗ 
denſelben zu dem, gerade dem Altar gegenüber errich⸗ 
teten Thron, auf deſſen drei Stufen ein rothſammte⸗ 
a Rechts 
neben dem Throne nahm S. K. H. der Kronprinz, 
Höchſtwelcher ganz früh Morgens mit der Eiſenbahn 
hier angekommen war, und links der Miniſterprä⸗ 
fivent. Graf Bismarck Platz, während auf der einen 


Front deſſelben hinab. 


ner Armſeſſel unter einem Baldachine ſtand. 


Seite des Altars und bis zum Throne die Mitglie- 


der der Ritter⸗ und Landſchaft, auf der anderen 


Seite die preußiſchen Generäle, hohen Beamten und 
Würdenträger ſich anſchloſſen. Ein Choralgeſang 
leitete die feierliche Handlung ein, worauf der Super⸗ 
intendent Brömel über den Text 1. Epiſtel St. Petri, 
Cap. 2, Vers 13 — 16 in directer Anrede an Se. 
Maj. den König ſprach: „Seid unterthan aller 
menſchlichen Ordnung, um des Herrn willen, es ſei 
dem Könige, als dem Oberſten, oder den Hauptleuten 
als den Geſandten von ihm zur Vergeltung über die 
Uebelthäter und zum Lobe der Frommen.“ Nach 
dieſer Rede und einem Schlußgeſang erhob ſich Graf 
Bismarck um ſich von Sr. Maj. dem König die 
Erlaubniß zum Vorgehen mit dem Acte der Erbhul⸗ 
digung zu erbitten. Nach ertheilter Genehmigung 
forderte der Graf in ſeiner Eigenſchaft als Miniſter 
für das Herzogthum Lauenburg, die Ritter- u. Land⸗ 
ſchaft auf, ihrem Herzoge, König Wilhelm von 
Preußen, die rechte Erbhuldigung zu leiſten, las ihnen 
die herkömmliche Formel dafür vor, und fragte, ob 
fie entſchloſſen wären, mit dieſem Eide treue Unter- 
thanen des Königs zu werden; dann möchten ſie 
einzeln vor den Thron treten, und dies mit chriſt⸗ 
lichem Eide beſchwören. Dies geſchah, indem erſt 
der Erblandmarſchall v. Bülow vortrat, den ganzen 
Titel des Königs ablas und dann den Eid leiſtete, 
worauf dann alle anweſenden Ritter⸗ und Lande 
ſchaftsmitglieder nacheinander die Schlußformel mie- 
derholten. Gebet und Segen des Superintendenten 
machte den Beſchluß des feierlichen Vorganges, wor⸗ 
auf Se. Maj. zu Fuß in Allerhöchſtſeine Wohnung 
zurückkehrte und Nachmittags dem Diner beiwohnte, 
welches im Rathskeller veranſtaltet war. Heute 
Abend wird ein Feuerwerk und darauf ein Ball 
ebenfalls im Rathskeller und ebenfalls von der 
Ritter und Landſchaft arrangirt ſtattfinden. 

— Wie die oſſiciöſe „Norddeuſſche Allgemeine 
Zeitung“ hört, iſt eine Kabinetserdre vom 16. d. 
M. erſchienen, worin die Domſchule zu Schleswig, 
ſowie die Elementarſchulen zu Flensburg, Haders⸗ 


leben, Kiel, Plön, Glückſtadt und Meldorf, das 


Realgymnaſium in Rendsburg und das „Chriftia- 
näum“ in Altona mit den preußiſchen Gymnaſien 
und Reglſchulen erſter Ordnung ee werden 

chüler in das 


hinſichtlich des Eintritts ihrer S 


preußiſche Heer. 


— Ein Artikel der minifteriellen Provinzial⸗Cor⸗ 
reſpondenz“ ſetzt auseinander, warum die Zuſtimmung 
des preußiſchen Landtages zur Erwerbung von Lauen⸗ 
Er ſagt: Die Beſitzer⸗ 
greifung Lauenburgs für das preußiſche Königshaus 
Daß 
der bezügliche Verfaſſungsartikel nur außerdeutſche 
Bezüglich der 
den Gaſteiner 
Vertrag ſagt die „Provinzial-Correſp.“, die Urheber 


burg nicht erforderlich ſei. 
iſt in jeder Beziehung vollendete Thatſache. 


Reiche betreffe, ſei unzweifelhaft. 
weſtmächtlichen Circularnoten über 


beider Depeſchen nahmen ſelbſt Bedacht, denſelben 
vorweg eine thatſächliche Bedeutung zu benehmen, 


indem ſie die Geſandten ausdrücklich anwieſen, dieſelben 
nicht zur Kenntniß der Regierungen zu bringen, 
ſondern ſich nur gelegentlich in dieſem Sinne zu 
Die deutſchen Großmächte haben mithin 
um ſo weniger Anlaß, der Angelegenheit eine Folge 


äußern. 


zu geben, als die Sprache der weſtmächtlichen Ge— 
ſandten in Wien und Berlin nicht entfernt dem 
Inhalte und Tone jener Depeſchen, vielmehr nach 


wie vor der beſonnenen loyalen Zurückhaltung der 


Weſtmächte von jeder Einmiſchung in die Herzogthü⸗ 


merfrage entſpricht. — Herr von Bismarck wird 
einige Tage nach der Rückkehr aus Lauenburg in 


ein Seebad gehen. 


Magdeburg, 25. Septbr. Geſtern, Sonntag 
Morgens, ſtarb im hieſigen Militairlazareth der Haupt⸗ 
mann 1. Klaſſe Calow vom Leib-Grenadierregiment 
(1. Brandenb.) Nr. 8 in Folge einer im Duell mit dem 
Major v. Schackvom 2. Pommerſchen Grenadierregiment 
(Colberg) Nr. 9 (abg. zum 5. Oſtpr. Infanterieregiment 
Das Duell fand 
Donnerſtag, den 21. Septbr., Nachmittags 3 Uhr, unter 
Zuziehung des Oberſtabs⸗ und Garniſonarztes Dr. Bert⸗ 
hold auf dem Offizierſchießſtande in der Nähe des 
Sterns ſtatt. Die tödtliche Verwundung ſoll erſt beim 
28. Schuß erfolgt ſein, weil die Duellanten überein⸗ 
gekommen waren, das Duell fortzuſetzen, bis einer 


Nr. 41) erhaltenen Verwundung. 


auf dem Platze bliebe. 
Hamburg. 


beſördert. 


welche 
Kieler 


am Alſener Sund, auf Düppel 


den ſchwarz⸗gelben Farben gezeigt. 

Schleswig, 25. Sept. Die energiſche In⸗ 
angriffnahme der Befeſtigungen auf Düppel und Alſen 
iſt eine ſehr draſtiſche Antwort auf die weſtmächt⸗ 
lichen Circularnoten; zugleich documentirt ſie den 
feſten Willen Preußens, Nordſchleswig unter keiner 
Bedingung wieder aufzugeben, ſo daß die Gefahr 
dieſer Theilung nicht mehr als Verdächtigung für den 
großen Haufen zu verwenden iſt. Die enorme Arbeits 
kraft, welche man ſofort in Thätigkeit ſetzt, beweiſ't, 
daß man noch vor dem Winter bedeutende Werke 
herſtellen will. Jedes Bataillon entſendet 108 Ar- 
beiter mit 3 Offizieren, das macht ungefähr 1800 
Mann; außerdem ſollen noch, wie bereits telegraphiſch 
gemeldet, 600 Civilarbeiter beſchäftigt werden. — 
Der Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, iſt heute 
nicht, wie man erwartete, nach Norden gereiſt, ſon⸗ 
dern nach Süden, angeblich nach Kiel; er wird hier 
heute Abend zurückerwartet und dann vermuthlich 
morgen nach Flensburg und von dort nach Alſen 
gehen. General -Lieutenant v. Manteuffel, der geſtern 
nach Flensburg ging, begiebt ſich gleichfalls morgen 
nach Düppel und kehrt Donnerſtag Abend hierher 
zurück. Ob der Miniſter mit ihm noch wieder hier⸗ 
her kommt, habe ich nicht erfahren können. 

— Die „Kieler Ztg.“ ſchreibt: Die „Gefion“ 
geht morgen nach den Gewäſſern der Inſel Alſen, um 
Schießübungen abzuhalten. Brigg „Musquito“ lief 
geſtern aus, um nach England und dann in die 
ſüdlichen Gewäſſer zu gehen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 28. September. 
88 Heute Vormittag iſt Se. Maj. Corvette „Vineta“ 
auf unſerer Rhede angekommen, 
G Der fo vielfeitig bedauerte Uebergang des all⸗ 
gemein geliebten Prof. Hirſch vom hieſigen Gym⸗ 


naſium zu einem höhern Lehramt an der Univerſität 


Greifswald, gab geſtern nach dem Schluſſe der Lehr⸗ 


ſtunden und der Cenſur im Gymnaſium Vergnlaſſung 


In den letzten Tagen ſind ziemlich 
bedeutende Transporte von preußiſchen Armeeeffecten, 
Ausrüſtungsgegenſtänden, Schanz⸗ und Arbeitsgeräth 
durch Altona gekommen und weiter nach dem Norden 
Die Schanz⸗ und Arbeitsgeräthe find 
für die großartigen Fortificationsarbeiten beſtimmt, 
und am 
Hafen aufgeführt werden ſollen. — Seit 
Sonntag haben die Schilderhäuſer in Altona ſich in 


zu einer Feierlichkeit und einem nge 
Abſchiedsfeſte. Jene fand in der Aula ſtatt, m 
der Religionslehrer des Gymnaſtums, Pred. Blech, 
in Schulgenoſſe des Scheidenden, im Namen der 
Angalt herzliche Worte des Abſchiedes an denſelben 
richtete und der Director Engelhardt nebſt ſeinem 
eignen Danke ihm im Namen der Anſtalt für 32jährige 
höchſt eifrige und erfolgreiche Mitarbeit zugleich die 
ſchriſtlichen Anerkennungen und Dankſagungen des 
Magiſtrats als Patronus und des Kgl. Provinzial 
Schulcollegiums übergab. Hierauf traten die oberen 
Klaſſen in feierlicher Kleidung heran zu dem ſchön⸗ 
geſchmückten Seſſel des verehrten Mannes und drückten 
in warmen herzlichen Worten durch den Mund des 
Primaners Pfeffer ihre Gefühle der innigſten, dank⸗ 
barſten Liebe und der tiefſten Verehrung aus, indem 
fie zugleich als Erinnerung ein ſehr werthvolles 
Silbergeſchenk überreichten. Die Feier wurde durch 
den Geſang eines vierſtimmigen Pfalmes und zweier 
Chöre aus Händel's Joſua erhöht. Abends wurde 
von den Collegen ein Abſchiedsfeſt im Lokale von 
Röſch gegeben, nachdem die Frauen derſelben der 
Frau Prof. Hir ſch zuvor eine ſelbſtgeſtickte koſtbare 
Tiſchdecke übergeben hatten. Die Feier begann mit 
der Darſtellung einer heiteren Conferenz über die 
Veranſtaltung der Feier ſelbſt; dann wurden zwei 
kleine Luſtſpiele dargeſtellt, zwiſchen ihnen ein Prolog 
(Meſolog), dann nach einem zweiten drei lebende 
Bilder: die häusliche Gemüthlichkeit; die Hiſtorie; 
die Kunſt; — endlich ein Epilog. Auch die Tafel, 
woran 70 Freunde der Familie ſich gern betheiligt 
hatten, und bei größerem Raume vielleicht noch Man⸗ 
cher gern beigetreten wäre, wurde durch heitere und 
gemüthliche Feſtlieder und Toaſte auf das Reichſte 
belebt und ſpät erſt ſchieden die letzten Theilnehmer 
von einander. Innig und herzlich iſt der Wunſch, 
und ihn theilen viele hundert unſerer Mitbürger außer 
den geſtrigen Feiernden, — es möge dem verehrten 
Manne und feiner Familie an ihrem neuen Wohn⸗ 
orte recht wohlgehn und in ähnlicher Weiſe wie hier 
ein reicher Kranz von Freunden erblühen. 

— Am 17. d. M. hielt Herr Dr. Mannhardt 
von hier in der Jahresverſammlung des deutſchen 
Geſchichts- und Alterthums vereins zu Halberſtadt 
einen längeren Vortrag, „die Gründung eines Quellen⸗ 
ſchatzes über Germaniſche Volksſagen und Sitten“ 
betreffend. „Der Redner, ſagt der Bericht der 
„Halberſt. Ztg.“, entwickelte in einer gelehrten und 
gründlichen Abhandlung ſeinen Plan, die einzelnen 
Sagen und Sitten des deutſchen Volkes möglichſt 
genau zu erforſchen, zufammenzuftellen und das 
gewonnene Material zu einer gründlichen Kenntnl 
unſerer Vorfahren und ihrer Anſchauungen, Sitten 
und Gebräuche zu verwerthen. Zunächſt wird ſich 
die umfaſſende Arbeit, zu der ſchon wichtige Vor⸗ 
bereitungen getroffen find, auf die Erforſchung und 
Sammlung aller bei der Ernte und bei den länd⸗ 
lichen Arbeiten in den einzelnen Gauen Deutſch⸗ 
lands, Dänemarks und Skandinaviens von Alters 
her und jetzt noch exiſtirenden Gebräuche, Sagen ꝛc. 
beſchränken. Der Plan wurde in einzelnen Beiſple⸗ 
len näher dargelegt und ſchließlich zur Unterſtützung 
und Förderung des Unternehmens aufgefordert.“ 

Der geſtern im obern Saale der Concordia 
ftattgehabte Verein zur Beförderung von Kindergärten 
war beſonders von Damen beſucht. — Hr. Dr, Kirchner 
hielt einen Vortrag über Erziehung im Allgemeinen, 
beleuchtete ſodann die Zweckmäßigteit von Kinder⸗ 
gärten und kämpfte beſonders gegen die oft gehegte 
Anſicht nachdrücklich an, daß derartige Inſtitute die 
Kinder dem Familienleben entfremden, wobei er des 
Fröbelſchen Syſtems, auf welchem die Kindererziehung 
in den Kindergärten baſirt und welches gerade darauf 
hinarbeitet, die Kinder für das Familienleben geſchickt 
zu machen, ausführlich erwähnte. — In der Erörterung 
des erſten Thema's hob der Herr Redner hervor, daß 
der Ausſpruch Rouſſeaus: „Nur aus einem Straßen⸗ 
jungen könne etwas Tüchtiges werden,“ zwar zu jener 
Zeit, als die Erziehung der Kinder haupiſächlich in 
Dreſſur beſtand, von Wichtigtelt war, für uns jedoch, 
nur inſofern Bedeutung haben könne, als er uns ab⸗ 
rathe, Kinder nach Schablonen zu erziehen. Darauf 
zog der Herr Redner eine Parallele zwiſchen der 
häuslichen Erziehung von heute und der vor 30, 50 
reſp. 100 Jahren, wovon das Reſultat war, daß, 
da jetzt die Schule an Stelle des häuslichen Unter⸗ 
richts getreten, die Mütter ſich häufig in Er⸗ 
mangelung anderen Stoffes bemühen, ihre Kleinen 
mit Dingen zu beſchäftigen, die dieſelben altklug machen, 
was dem oberflächlichen Beobachter allerdings komiſch 
erſcheinen werde, den Pädagogen aber nur mit Trauer 
erfülle. Die Zweckmäßigkeit der Kindergärten beruhe 
hauptſächlich darin, daß jedem Kinde das geboten 
werde, was ihm fruchte; feiner Altersftufe angemeſſen 


Arbeit, noch erhielt er die Darlehne und die Uhr zurück, 
ſondern mußte zu ſeiner großen Betrübniß erfahren, daß 
er beſchwindelt worden. Kunze befand ſich heute auf 
der Anklagebank und wurde für ſeine Schwindelei zu 
einer Gefängnißſtrafe von 1 Monat, zu 50 Thlrn. Geld- 
buße event. 1 Monat Gef., wie auch zur Unterſagung 
der bürgerlichen Ehrenxechte auf die Dauer eines Jahres 
verurtheilt. 


— —ä öä-— —-— 
Der um Congreß der volkswirthſchaftlichen 
eſellſchaft für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
am 25. und 26. September. 

(Fortſetzung.) 

Herr Rickert ſtellte am Schluſſe ſeines Vor⸗ 
trages folgende Anträge: 1) den kleineren Landwir⸗ 
then in der Provinz Preußen iſt der Beitritt zu den 
Vorſchuß-Vereinen in den ihnen nahe liegenden Städ⸗ 
ten zu empfehlen; 2) für Vorſchuß⸗ Vereine, welche 
den Creditbedürfniſſen der Landwirthe genügen ſollen, 
find andere ſtatuariſche Beſtimmungen in Bezug auf 
die Abzahlungsfriſten, als fie bei den Vorſchuß⸗Ver⸗ 
einen für die ſtädtiſchen Handwerker u. f. w. beſtehen, 
nicht wünſchenswerth. Die nach dem Statut zu: 
läſſigen Prolongationen ſind hinreichend, dem Be— 
dürfniſſe der Landwirthe zu genügen. Dieſe Pro- 
longationen dürfen aber niemals mehr, als höchſtens 
dreimal wiederholt werden; 3) die Geſellſchaft ſtellt 
dem Vorſtande für das nächſte Jahr 100 Thlr. zur 
Dispoſition, damit er auf Verlangen Denjenigen, 
welche in der Provinz Credit-Geſellſchaften in's Leben 
rufen wollen, die nöthigen Schriften über die Ein— 
richtung folder Genoſſenſchaften u. f. w. unentgelt⸗ 
lich übermitteln und denſelben auch jeden anderwei— 
tigen Rath und Unterſtützung an Ort und Stelle 
durch Sachverſtändige zu Theil werden laſſe. 

Ueber dieſe Anträge ergriff zunächſt der Abge⸗ 
ordnete für den Landkreis Danzig's, Hr. Dr. Kal au 
v. d. Hofe, das Wort. Er ſei, ſagte er, 
mit dem Herrn Antragſteller im Einklange. 
Namentlich befürwortete er mit practiſchen Gründen 
den Antrag Nr. 3. Hr. Dr. Hein erklärte ſich 
dagegen, daß in Betreff der Abzahlung 
ein Unterſchied beſtehe zwiſchen Theilnehmern an 
Vorſchuß-Kaſſen auf dem Lande und in den Städten. 
Hr. J. C. Krüger wollte dieſen Unterſchied auf⸗ 
recht erhalten wiſſen. Denn der Handwerker in der 
Stadt habe einen viel ſchnelleren Umlauf ſeines Capi⸗ 
tals, als der Landwirth. Der Landwirth, der des 
Capitals bedürſtig ſei, könne mit gutem Gewiſſen 
ſich auf die Rückzahlung des von ihm aufgenommenen 
Geldes für die kurze Dauer von 3 Monaten ver 
pflichten. Dies würde ein Ar Uebelſtand ſein. 
Herr Bank-Director Schottler beleuchtet den in 
Rede ſtehenden Gegenſtand auf Grund feiner prac- 
tiſchen Erfahrung und mit vieler Sachkenntniß. 
Nachdem noch die Herren Dr. Nagler aus Tilſit, 
Sielaff und Rickert das Wort gehabt, wurden 
die Anträge des Letztgenannten mit einer kleinen Ab- 
änderung des Antrags Nr. 2 angenommen. 

(Fortſetzung und Schluß folgen.) 


13. 25. 38. 


d 
Die letzte Ziehung in Altona. 
Eine Novelle 


von 
Dr. Hermann Schiff in Hamburg. 


ich Dir weh gethan haben, ſo verzeihe mir! 

Dein Cäſar No. 13. g a Bes: 
e Ja! Ihr beiden wußtet, weche Nummer Ihr 
waret. Aber welche Nummer war ich? — Darau 
konnte ich mich im Schwindel des Glückrades durch 
aus nicht beſinnen. — Endlich hemmte ſich das be⸗ 
täubende Rollen, und die erſte Nummer, welche ge⸗ 
zogen wurde, und unter Paukenwirbel, und Trompeten⸗ 
geſchmetter, und unter den Jubel der Menge am eiſernen 
Balkon des Rathhauſes ausgehängt wurde, war No. 13. 
mein Cäſar. — Welch eine Nummer ich ſei, wollte 
mir noch immer nicht einfallen. — Die zweite Nummer 
wurde gezogen; No. 25 mein Papa! — Da erwachte 
in mir ein ſtolzes Selbſtbewußtſein, und ich kann Dir 
gar nicht ſagen, wie glücklich ich mich fühlte. — 
„Doris!“ ſprach ich zu mir ſelbſt: „Du biſt No. 38. 
Denn 13 und 25 machen 38, und Cäſar und Papa 
gehen in Dich auf. — So geſchah es auch! Unter 
Trompetengeſchmetter und Paukenwirbel und unter dem 
Beifall der Menge wurde ich ausgerufen und ausge⸗ 
hängt, als No. 38.“ 

Ich brach in ein herzliches Gelächter aus: — 13, 
25, 38. — 

Schrei doch nicht ſo! Die Fenſter des Küchen⸗ 
ſouterrain's ſtehen offen. Die Köchin und das Klein- 
mädchen können Dich hören und etwa auf den Einfall 
kommen, unſere Nummern mit zu beſetzen, oder in der 
Nachbarſchaft weiter zu erzählen. Ich bin ein Glücks⸗ 
kind; man weiß, wie glücklich ich Nummern träume. 
Heute die letzte Ziehung und eine Terne! — Wenn 
alle Welt meine Nummern beſetzt, ſo werden ſie ge⸗ 
ſtrichen und ich bekomme gar nichts! — 

— „Liebes Mädchen! Iſt das Spaß oder Ernſt?“ 

— „Mein heiliger Ernſt, ſo wahr ich ein ehrliches 
Mädchen bin. Glaubſt Du nicht an Ahnung? und 
Träume? 

— „Ich habe nie darüber nachgedacht. 

— „Das ſoll man auch nicht, ſondern muß an 
Eingebungen blindlings glauben. Ich habe ein Recht 
dazu, und darf auf Erdenglück hoffen. Und iſt es 
mir nicht ſchon zu Theil geworden? Habe ich nicht 
einen liebenswürdigen Bräutigam, um den mich manch, 
vornehmes Dämchen beneiden kann? — Gegen die 
Vornehmheit bin ich beſcheiden, und denen, die mir 
bei meinem Erwerbe behülflich find, thue ich Gutes. 
— Papa iſt bisweilen unzufrieden mit mir. Allein 
er iſt alt und kränklich. Er iſt nicht mehr das, was 
er war. — Woran fehlt es ihm? Ich pflege ihn ſo 
gut ich kann. — 4 N 

— „Das thuſt Du: Engel! an Leib und Seele! — 

— „Giebt es auch rothhaarige Engel? — 

Papa ſehe lieber es wäre ein Matroſe aus mir 
geworden, und alle meine Brüder wären rothhaarig, 
wie ich. Sie haben ihm viel gekoſtet! doch von den 
Todten nur Gutes! — Willſt Du thun, um was ich 
Dich bitte? — 

— „Du fragſt?“ 

Geh nach Altona und beſetze meine Terne. 

— „Das können wir ja in Hamburg. 

— Nein Cäſar! die 35 MRS A und alles 
Frühere habe ich in Altona, auf dem erſten Lottorie⸗ 
Comtoir, links vom Nobisthor gewonnen. Dabei muß 
ich bleiben; denn da habe ich einmal Glück. Mein 
wahres Glück aber iſt mein Cäſar, und deshalb bitte 
ich ihn, meine Nummer zu beſetzen. Er hat noch nie 
geſpielt, und wer zum erſten Male ſpielt, pflegt Glück 
zu haben. Auch biſt Du als No. 13 zuerſt aus dem 
Glücksrade genommen, dann Papa und zuletzt ich. — 
Sollte — was der Himmel verhüte — ich zuerſt aus 
dem Glücksrade kommen, ohne meinen Papa und 
meinen Cäſar; ſo habe ich verſpielt. — 

— „Mein Liebchen! Du behandelſt Deine Träume 
ſehr ſcharfſinnig und gewiſſenhaft. 

— Lieber Cäſar! Man thut was man kann. Auch 
Du würdeſt, wenn Du ſo geträumt hätteſt, Deine 
ſechs Mark daran wagen. — Ich kann Dir meine 
10,600 Mark nicht mit Gewißheit verſprechen. Gott 
wolle nicht, daß es fehlſchlägt, aber ſelbſt in dieſem 
Falle habe ich nach beſter Ueberzeugung das Meinige 
gethan und kaun mich beruhigen. 

— „Zauberin! Ich glaube Du kaunſt mich zu 
allem bereden, was Dir in den Sinn kommt.“ 

— Ich hoffe zu Gott, daß ich meine 10,600 Mark 
gewinnen werde und das würde mich unendlich er⸗ 
freuen. Deun dann könnteſt Du ſagen: Meine Braut 


erhalte es Nahrung für den Geiſt; es entwickele aber 
auch die in ihm wohnenden Anlagen aus eigenem 
Streben, frei, ohne durch Schmeichelei oder Zwang 
dazu getrieben zu werden, weil man der Ueberzeugung 
lebe, daß die in dem Kinde ruhenden Kräfte nur 
des äußern Segens bedürfen, um zu gedeihen. Endlich 
gewinne das And durch den Verkehr mit feinen Alters- 
genoſſen ſpielend und ſchneller an geiftigen Begriffen 
und Sprache; denn, wer ſpräche zu einem Kinde 
wohl ſo verſtändlich als ein Kind zum andern? 
as nun die Entfremdung der Kinder vom Familien⸗ 
ben betreffe, fo werde dieſe Beſorgniß ſchwinden, 
wenn man erwäge, daß das Band der Liebe, welches 
in früheſter Jugend im Kinde Wurzel gefaßt hat, 
nicht zuläſſe, daß es ſich dem Kreiſe der Familie ent- 
remde. Es werde um fo inniger zu den Eltern zurück— 
lehren und dereinſt ein befähigteres Familienhaupt 
präſentiren, als es häufig in unſern Tagen der Fall 
ei. Dies ſei nicht nur Theorie, betonte der Herr 
edner, ſondern die Erfahrung hätte es ſeit dem 
15 jährigen Beſtehen der Vereine gelehrt. Derſelbe 
heilte ſchließlich noch aus der kurzen Praxis unſers 
ereins ein glänzendes Reſultat mit. 

IS [Concert.] Der hieſige Muſiklehrer Au⸗ 
gif Weyher, ein ehemaliger Schüler des 
Ober n'ſchen Conſervatoriums, veranſtaltet Mitte 
r ein Concert zum Beſten des Johannes⸗ 
dofes in Ohra-Niederfeld. Da die Anzahl 
8 Mitglieder des Johannesſtiftes eine ſehr bedeu⸗ 
tee iſt, fo iſt für dies Wohlthätigkeits⸗Concert eine 

zahlreiche Betheiligung zu erwarten. i 
wurd der heutigen Sitzung des Criminal-Gerichts 

en 20 Anklagen verhandelt. ih 
w ands burg, 25. Sept. Vor einiger Zeit 
rde aus Paris von einer dort aufgetretenen Eplde⸗ 
mie unter den Hühnern berichtet. Eine ſolche herrſcht 
gegenwärtig auch in der hieſigen Gegend und hat 
ich ſogar auf Enten und Gänſe ausgebreitet. Eine 
nicht unbedeutende Anzahl Geflügel iſt der Krankheit 
legen. Es iſt alſo Vorſicht beim Einkauf von 
edervieh anzurathen. 


Stadt: Thenter. 

An Stelle der bereits für geftern angekündigten 
Donizetti’fhen Oper „Lucia von Lammermoor“ 
wurde der „Freiſchütz“ gegeben. Es iſt das Schickſal 
dieſer Oper, ſo oft als Lückenbüßer dienen zu müſſen. 

as Publicum iſt dabei in vielen Fällen nicht im 
x achtheil; man darf ſogar behaupten, daß ihm immer 
ue Vortheil geboten wird, wenn es anſtatt einer 
alieniſchen Oper den Freiſchütz zu hören bekommt. 

enn ſelbſt das Lückenbüßergewand raubt dieſem 
eiſterwerke ächt deutſcher Muſik nichts von ſeiner 
it und Würde, noch von ſeiner Anmuth und 
und dem lieblichen Duft ſeines inneren, 
denn den Lebens. Dieſe Erfahrung machten wir 
hatten za in der geſtrigen Vorſtellung. Freilich 
W. die Hauptrollen eine Beſetzung, wie man ſie 
das ſelten findet, und ſo konnte die Eile, mit welcher 
gebrg erk unter ſtörenden Verhältniſſen auf die Bühne 
Die cht worden war, ſeine Wirkung nicht beeinträchtigen. 
In olle der „Agathe““ wurde von Frl. Klin g⸗ 
tegnir, geſungen. Bei einer ſeltenen Vollendung der 
Geſaſchen Ausbildung belebt dieſe Rünftferin ihren 
der 9 mit einer Seeleninnigkeit, die das Göttliche 
pff unſt in feiner Hoheit mit unendlicher Erhebung 
enen den läßt. In Herrn Hahn hatte der „Max“ 
des il wackeren Vertreter; auch das „Aennchen“ 
„Ole Preßler war eine brave Leiſtung. Der 
„ . wurde von Herrn Hochheimer und der 
par“ von Herrn E. Fi cher mit Meiſterſchaft 
05 e Der Beifall des Publicums war ein ſehr 
et, I.. 


Es war ein heißer rise Wir kamen vom 
Tiſche und der Vater hielt ein Nachmittagsſchläfchen. 
Doris und ich, wir ſaßen in der Laube. 

„Cäſar“! begann Sie; „ich habe Dir etwas 
Wichtiges zu ſagen.“ 

„Doch achte Schlimmes ? 

— Glück! Glück! Nichts als Glück. Heute iſt die 
letzte Ziehung in Altona, und ich habe Nummern ge⸗ 
träumt! — Auf die Nummern, die ich träume kann 
ich mich verlaſſen. Erſt vor vierzehn Tagen habe 
ich dem König von Dänemark 35 7% 8 K auf eine Vier⸗ 
ſchillingsambe abgenommen. Und dieſe Nacht gar 
träumte ich drei Nummern. — Mir träumte, ich läge 
als Nummer im Glücksrad. Welch' eine Nummer 
ich war, wußte ich lange nicht. — Das Glücksrad 
wurde gedreht und gedreht. Erſt langſam, dann immer 
ſchneller und ſchneller, und bald rechts bald links wurden 
wir unbarmherzig zuſammen gerüttelt. Zwei Nummern 
indeſſen benahmen ſich ſehr artig gegen mich. Sie 
entſchuldigten ſich wenigſtens, wenn ſie hart mich an⸗ 
fuhren, und hie und da mich hinſtießen. — Die Eine 
ſagt: „Habe ich Dir weh gethan Doris! Das Glücksrad. 
wird gar zu wild gerollt, bald rechts, bald links. Wer 


Gerichts zeitung. 

1 Criminal-Gericht zu Danzig. 
Reiter rug und Unterſchlagung.] Der Schacht- 
u. de unge aus dem Kreiſe Stuhm, welcher bei dem 
Mär Eiſenbahn von hier nach Neufahrwaſſer Ber 
nut 5 e wurde mit dem Arbeiter Pahlke 
Ardeit beter den Wunſch hatte, in irgend einer Weiſe 
leinen EN dem Baue zu erhalten. Dieſem verſprach er, 
ihm dieg unſch zu erfüllen und ſpiegelte ihm vor, daß 
leihen f ſehr leicht ſei. Dann aber ging er auch den⸗ 
er, febte 4 ihm 30 Thlr. zu leihen. Dieſes Geld, ſagte 
10 Pier an einer Summe, welche er zum Ankauf 
zur Auefübrann gebrauche und die Pferde gebrauche er 
dorden feien "9 den Erparpeiten, weiche iom übertragen 
e gen 4 ei diefen Arbeiten wolle er den Pablke 
1 einen Gewinn ‚nerieibe, wenn er ihm die 30 Thlr. 
ag erhielt unde wen 55 5 dieſer Ber- 
ein dd einiger Zeit verlangte Ku 6 i 
Gan tale don 1 Thlr., welke —— za 2 * 
Maßen die Pferde (welche er noch nicht Cela ufı) anſchoffen 
nun Pahlte machte auch dieſes Darlehn in der Hoff. 


er ad auf großen Gewinn. In derſelben Ho 
dig dem Kunze feine uhr. Jndeſſen W er Beer 


eines Weges. — Hier find ſechs Mark, wohl gezählt 
und in Papier geſchlagen. Auch habe ich „13, 25, 
38“ darauf geſchrieben, damit Du nicht etwa die 
Nummern vergiſſeſt. 

— „Auch das trauſt Du mir zu? — 

— „Bis jetzt haft Du noch nicht dargethan, daß 
Nummern, welche ich träume, Credit bei Dir finden! 

— „Dein Lächeln giebt ihnen den Credit. 

— „So nimm das, wie es iſt, und thu, was 
Du verſprochen haſt.“ — Mn! 

— „Ich kann ja die ſechs Mark für Dich auslegen! — 

— „Nein! — Es ſind meine Nummern. Ich 
habe ſie geträumt, und die 10,600 Mark ſind mein 
Geld, Papa bekömmt keinen Schilling davon ab. Er 
hat genug auf Lebenszeit und drüber, und ich bin 
Dein, mit allem was ich bin und habe. — 

— „Ich bitte mir meinen Botenlohn im Voraus aus. 

— „Wie viel?“ 

— „Einen Kuß!“ 

— „Zehn und drüber! Aber beeile Dich. Punkt 
vier Uhr iſt Ziehung, und auf dem Comtoir wird es 
heute zum letzten Male brechend voll ſein. Du wirſt 
lange warten müſſen, eh' Du ankömmſt.“ — 

— Ich erhielt meinen Lohn, kleidete mich an und 


ging. (Fortſetzung folgt.) 
Kein Räthſel. 


Zwei Sylben ſind des mächt'gen Baumes Frucht, 

Den jeder in den deutſchen Wäldern ſucht. 

Setz' ein Getränk davor, dann iſt's ein Mann, 

Der ſchöne Kunſtgebilde ſchaffen kann. 

Man kennt fie weit und breit, ja zweifelsohne 

Auf blauer Salzfluth bis zur fernften Zone. 

Statt des Getränkes ſetze nur ein Zeichen, 

Dann iſt's ein Mann, von keinem zu erreichen 

Durch feines tiefen Baſſes Grundgewalt. . 

Er war ein Held an Ton, wie an Geſtalt. 

Des Namens war auch hier ein Männlein klein, 

Ein Enthuſiaſt, gebeugt, doch zierlich fein. 

Er gab Concerte, die vor vielen Jahren 

Berühmt durch Kunſt, durch Punſch und Schinken waren, 
Ein Mann, ſo leicht, daß er, gleich einem Haſen, 

Am Piano ſitzend ward vom Stuhl geblaſen 

Von einem wohlbekannten Muſenſohn 

Durch der Poſaune allgewalr'gen Ton. 

Ihr kennt die Frucht, die Männer, das Getränk, 
Seid auch des Poſauniſten eingedenk! L. B 


— — .. 8 
Eine Auflöſung des Zahlenrätbiels „Brachvogel“ 
iſt noch eingegangen von N. Hoffmann in Fürſtenwerder. 
. — — 
Eine Auflöſung des Sylbenräthſels „Gänſemarſch“ iſt 
noch eingegangen von Dauff in Stutthof. 
Auflöſung des Zahlenräthſels in Nr. 226 d. BL: 


Trau — Amulad — Rum — Bild. — Das Ganze: 
Traumbild iſt nur eingegangen von Wirweitzky. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


27 4| 342,14 + 15,0 [Oeſtl. fait ſtill, klar u, ſchön. 
28| 8| 339,94 8,6 SOeftl. flau, do. do. 
12] 339,09 16,4 SW. friſch, do. do. 


Schiffs- Mapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 27. September. 
3 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 5 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 28. September. 
Martens, Martin, v. Carlshamm, m. Theer u. Pech. 
— Ferner 3 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 16 Schiffe m. Getreide, 23 Schiffe m. Holz 
u. 1 Schiff m. Ballaſt. 
Ankommend: 1 Slup. Wind: Süd. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 28. September. 

Hartlepool 18. 10 d., Newceaſtle u. Hartlepool 18. 11 d. 
pr. 500pfd. Weizen. Grimsby 13 8., Hartlepool 12 8., 
London 17 s. 6 d. u. Cardiff 18 s. pr. Load [J Sleeper. 
London 18 8. pr. Load Balken u. Mauerlatten. Hull 16 s., 
Grimsby 15 s. 6 d. u. Grangemoutb 13 s. pr. Load 
Balken. Bordeaux 60 Fred. u. 15% pr. Laſt fichtene Balken, 
65 Fres u. 15% pr. Laſt grades eichen Holz. Rouen 70 Fres. 


in full pr. Laſt eichene Dielen. Aberdeen 22 6. 6 d. pr. 


Load Crooks. Tynedock 13 8. pr. Load 0 Sleeper. Dord⸗ 
recht 18 fl. pr. Laſt tannene Balken. Papenburg 9sd'or.⸗Thlr. 
pr. Laſt Balken u. Mauerlatten. 


Courſe zu Danzig am 28. September. 
Brief Geld gem. 

London 3 Mt. ur hand. tl nil Te 
Ham en 12 — — 
Weſtpr. Pf.-Br. ß. ß 


— — ꝗB8ꝛů— 8 üLV ᷓgr 
Börfen - Verkäufe ju Danzig am 28. September. 


Weizen, 100 Laſt, 129. 30, 13 1 pfd. alt fl. 4875; friſch. 
131.32 pfd. fl. 470; 128. 29pfd. fl. 450; 126.27 pfd. 


fl. 4273; 125. 20 pfd. fl 405 pr. 859 
Roggen, friſch. 124pfd. fl. 31 
127. 28pfd. fl. 330 pr. 818 pf 


Friſche Gerſte, große 103 10 4pfd. fl. 210; 107pfd. 


fl. 234 weiß. 
Friſche Gerſte, kleine 107 pfd. fl. 234 w 


eiß. 
Friſche weiße Erbſen fl. 330, 348, 354, — pr. 90pfd. 


der Wunſch ausgeſprochen, das hier angekommene 
Rettungsboot „Daheim“ in Augenſchein nehmen zu 
können. 
in der Weichſel oder Mottlau Verſuche anzuſtellen 
und ſo dem Wunſch des Publicums entgegenzukommen. 
— ——ũ— ——s . ́üiñä• — — — — — 


Böttchergaſſe am 1. Oct. abgebrochen wird, fo 
wäre es wünſchenswerth, daß die drei nebenbei ftehen- 
den Beiſchlaggeländer auch beſeitigt würden, da die 
Straße wegen des mit dem neuen Schulgebäude 
in einer Front gehenden Zaunes um 6 Fuß ver⸗ 
ſchmälert worden iſt. 


Milewo. 
Ingen. Neumann a. Lübeck. Die Kaufl. Willmann u. 
Mezger a. Pforzheim u. Kurtz a. Berlin. 


amtmann v. Wagenfeld a. Königsberg. 
v. Blumberg a. Saviat. 
u. Behrend a. Gr. Lichtenau. 
Die Student. Neumann a. Königsberg u. Rahn a. Zürich. 
Architekt Viſcher a. Bajel: 
Königsberg u. Reincke a. Stettin. 


a. Conradswald. 


berg. 
Grebin a. Berlin. 


a. Hannover u. Falk a. Frankenberg. 
a. Geisdorff. Rendant Krumnitz a. Königsberg. Ober⸗ 
Inſpector Rehmus a. Neuhoff. 0 


Steuerklaſſe A. II. mit der Aufforderung in Kenntniß 


Waſſerheizung im Rathhauſe ſoll im Wege der Sub- 


fd. 
8; 124. 25pfd. fl. 315, 318; 
d 


Bahnpreife zu Danzig am 28. September. 
Weizen bunt 120—130pfd. 60—73 Sgr. 
hellb. 124—131vfd. 68—80 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
er e e ne pr. 818 pfd. Z.⸗G. 
rbſen weiße Koch⸗ 58—62 Sgr. 
do. Futter- 50 —55 Sgr. | pr. 90pfd. 3G. 
Gerſte kleine 100 —110pfd. 30/32 40 Sgr. 
do. große 107—112pfd. 37/38 — 43 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 23— 26 Sar 


[Eingeſandt.] 
Es wird von vielen Bewohnern unſerer Stadt 


Stadt-Theater zu Danzig. 


Freitag, den 29. Septbr. (I. Abonn. No. 3.) 
Lucia von Lammermoor. Große Oper 
in 3 Akten von Salvator Commano. Muſik 
von Donizetti. Emil Fischer. 


Patti- Concert. 
Vorläufige Anzeige. 


Herr Ullmann, Director der italieniſchen Oper 
in New⸗Pork, hat die Ehre anzuzeigen, daß das 
unter feiner Leitung ſtehende Patti- Concert 

Freitag, den 3. November 1863, 

7 Uhr Abends, 
im Saale des Schützenhauſes, 
unwiederruflich ſtattfinden wird. 

In den Concerten vieler Künſtlergrößen, namentlich 
Jenny Lind, Liszt und Paganini, beruhete die 
Anziehungskraft lediglich auf deren perſönlichem Talente. 
Nicht ſo in den Concerten von Carlotta Patti, 
welche von dem Unternehmer auf die von ihm in 
Amerika eingeführte Weiſe gegeben werden, indem außer 


Carlotta Patti, 
Alfred Jaell & Henri Vieuxtemps, 
Alfred Piatti & Ed. Franck 


an einem und demſelben Abend auftreten werben. 

Jede Nummer des reichhaltigen Programms wird 
demnach von einem Künſtler erſten Ranges vertreten, 
und wird auf dieſe Art ein Enſemble erzielt, wie 
es bisher dem europäiſchen Publikum noch nicht vor⸗ 
geführt worden iſt. ; 

Der Billet- Verfauf findet von Freitag, den 
27. Oetober c., in der Buch-, Kunft- und Muſikalien⸗ 
Handlung von Herrn N. A. Weber, 
Langgaſſe Nr. 78, ftatt. 

Nähere Details in ſpäteren Inferaten. 


10. Auflage! 


In kurzer Zeit 
30,000 Exemplare verkauft!! 


Vielleicht wäre es möglich, mit demſelben 


[Eingeſandt.] 
Da das Schauer von der Schmiede in der 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Die Rittergutsbei. Hardt a. Litſchen u. Schliper a. 
Maſchinen⸗Ingen. Rösner a. Breslau. Civil⸗ 


Wulter’s Hotel: 
Oberſt a. D. von Riedel a. Bendergau. Kgl. Ober⸗ 
Rittergutsbeſ. 
Die Gutsbeſ. Hencza a. Thorn 
Rentier Ritter a. Nakel. 


Die Kaufleute Kentzien a. 


Hotel zum Kronprinzen: 
Kaufm. Maide a. Königsberg. Gutsbeſ. Gertzen 
Handelsmann Grun a. Peſth. 
Schmeljer’s Hotel ju den drei Mohren: 
Die Kaufl. Bebm a. London u. Völcker a. Könige- 
Oberförſter Otto n. Gatt. a. Stegen. Student 
Buchhalter Lamory a. Memel. 
Hotel d' Oliva: 
Die Kaufl. Hirſchfeld u. Taucher a. Berlin, Schäfer 
Fabrikant Strauß 


— — 


tel d 2 4 + * * 7 
Die Kaufl. — 1 — oe Wulkow a. Frank- =: Keine Gicht mehr 17 Pens 
furt a. O., Wendt a. Halberſtadt u. Wieler a. Berlin. ; 3 * 
Oekonom Schiweck u. Gutsbeſ. Quittenbaum a. Bromberg. Eine Belehrung über Entſtehung von 
Deutſches Haus: Rheumatismus und Gicht, mit Angabe 
Die Oberlehrerin Thomaſchewski u. Zander N. eines Mittels, welches den Leidenden 
9 Mende a. Leiſtenau. Inſpector Brach = in allen Fällen ſichere — 
Bekanntmachung. + Hilfe ver ſchafft u, die 
ur Wahl der von der Steuerklaſſe A. II. Behufs = Geſundheit gänzlich 2 
Vertheilung der Gewerbeſteuer für das Jahr . ? = 
1866 zu wählenden Abgeordneten haben wir einen | / wieder herſtellt von Dr. I 
Termin auf V. Dietrich. Mit vielen Atteſten — 
e- I Ser 10, He. u = 
8 Preis 8 Sgr. Breslau. Fürſt. 


im Sitzungsſaale der Stadtverordneten-Verſammlung 
anberaumt, wovon die ſämmtlichen Mitglieder der 


In kurzer Zeit 
30,000 Exemplare verkauft!!“ 


Nach dieſen Erfolgen iſt es unnöthig, noch Atteſte 
beizufügen. Vorräthig zu haben bei 


L. G. Homann i Danzig; 
Kunſt⸗ Buchhandlung, Jopengaſſe 19 


geſetzt werden, zu dieſem Termin zu erſcheinen. 
Von den Ausbleibenden wird angenommen werden, 
daß fie den Beſchlüſſen der Erſchienenen beitreten. 
Danzig, den 17 September 1865. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
ie Lieferung von 25 bis 35 Laſt beſte engliſche 
Maſchinenkohlen zur Keſſelfeuerung für die 


Kr ich acht Jahre lang alle noch fo 
vortheilhaft auspoſaunte Mittel zum 

Wachsthum der Haare vergebens anwendete, 
brauche ich ſeit ungefähr vier Monate Ihre 
Köln. Kräuter-Eſſenz und mit wahrer 
Freude ſehe ich, daß mein Haarwuchs täglich 
voller wird und bitte ich, mir noch drei Fl. 
a 10 Sgr. zu überſenden. 

Stettin, den 5. Juli 1865. 

O. F. Jumprecht. 
Stets vorräthig bei 


Zimmermann, Friſeur, 
Brodbänkengaſſe 3. 


e eee, 


Ein ſtarker e ift für 16 . 
zu verkaufen Kohlenmarkt 28. 


D 

Die dem Mariniſten R. Meyer zuge 
Beleidigung iſt mir leid und nehme fie 9101 
zurück. Fr. Nötze’’ 


miſſion vergeben werden. 

Unternehmer haben ihre ſchriftliche Offerte nebſt 
verſiegelter Kohlenprobe bis zum 8. Oetbr. er. 
in unſerem J. Geſchäfts⸗Bureau einzureichen, woſelbſt 
die Eröffnung, in Gegenwart der etwa perſönlich 
erſchienenen Submittenten, an dem vorbezeichneten 
Tage Mittags 12 Uhr erfolgen ſoll. 

Die Lieſerungs⸗Bedingungen, welche vor Abgabe 
der Offerte zu unterzeichnen ſind, liegen in unſerem 
I. Bureau zur Einſicht aus. 

Danzig, den 25. September 1865. 

Der Magiſtrat. 


00000 

1 gut erhaltenes Schlaf ⸗Sopha, ſowie 

3 Fach Roleaux, faſt neu, find zu verkaufen 
Kohlenmarkt 28. 


.. een 
Alte Futter⸗Erbſen empfiehlt zu billigem 
Preiſe die Handlung ohlenmarkt 28. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


